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ICH HABE SIE GESTOHLEN, UM IHREN VATER ZU BRECHEN, DOCH AM ENDE KÖNNTE SIE MICH BRECHEN.

Mein Name ist Anton Karolyi. In der Unterwelt bin ich die Stille nach dem Schrei, der Fixer, der den Dreck der Elite beseitigt. Ich deale nicht mit Gefühlen; ich handle mit Druckmitteln. Und das ultimative Druckmittel ist Zelda Montgomery.

Sie von dieser Gala zu entführen, war ein Akt klinischer Präzision. Ich habe sie nicht wegen des Geldes genommen; ich habe sie genommen, um das Imperium ihres Vaters Stück für Stück zu zerlegen. Sie in meinem schallisolierten Keller einzusperren, sollte rein geschäftlich sein. Sie ist ein Aktivposten, ein Bauer in einem Spiel, das sie nicht versteht.

Aber eigentlich sollte sie zerbrechlich sein und kein in Seide gehüllter Sturm. Anstatt sich zu verkriechen, kämpft sie. Ihr Widerstand entfesselt eine Dunkelkeit in mir, die ich normalerweise an der Kette halte, und plötzlich wird es wichtiger, ihren Willen zu brechen, als die Mission zu erfüllen.

Ich werde süchtig nach genau dem, was ich eigentlich vernichten sollte.

Jede Berührung ist ein Kampf, jeder Blick eine Herausforderung. Die Gefahr geht nicht mehr von der Polizei oder den Söldnern ihres Vaters aus – die Gefahr ist das, was ich tun könnte, um sie zu behalten.

★★★★★ „Ich war von der ersten Seite an süchtig. Anton ist erschreckend kalt, aber zu sehen, wie er wegen Zelda die Kontrolle verliert, war genau das, was ich gebraucht habe. Die Szenen im Keller sind intensiv und psychologisch aufgeladen. Dark Romance in Perfektion.“ – Amazon-Kunde

Band 1 von 3 der The Little Vices Series — Eine düstere Mafia-Entführungsromanze, in der der Bösewicht das Mädchen bekommt, er sie aber zuerst brechen muss.
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ANTON P.O.V. 

Der Wind hier oben ist ein verdammtes Biest. Dreißig Stockwerke aus blankem Stahl und unfertigem Beton, und er reißt mit einem schrillen Kreischen an meinen Ohren vorbei, während er versucht, mich aus dem Gleichgewicht zu bringen. Ein schwächerer Mann würde zusammenzucken. Ich stehe fest, das maßgeschneiderte Leder meiner Schuhe findet Halt auf dem staubigen Boden, und ich führe das Spektiv an mein Auge. Mein Griff ist absolut sicher, das kalte Metall ein vertrautes Gewicht in meinen behandschuhten Händen. Ich bewege meine Finger einmal kurz im Leder, ein schneller Test der Spannung gegen die Kälte; die Bewegung ist so präzise wie alles andere, was ich tue. Tief unter mir leuchtet das Montgomery-Anwesen wie ein eiterndes Juwel, ein Leuchtfeuer aus korruptem Geld und verlogenen Höflichkeiten. Mein erster, unbedeutender Feind ist dieser Wind, der die Stille bedroht, die ich brauche. Er verliert.

Durch die Hochleistungslinse schrumpft die Welt da unten zu einer Reihe taktischer Probleme. Ich stelle den Fokus scharf, das hell erleuchtete Gelände tritt klar hervor. Patrouillenmuster. Zwei Wachen an der Ostmauer, einer an der Westmauer, zwei weitere umrunden das Haupthaus. Sie bewegen sich wie faule, überfressene Hunde. Die Baupläne waren größtenteils korrekt, aber sie haben eine dritte Wachrotation in der Nähe des Südtors hinzugefügt. Fucking Amateure. Die Ineffizienz wird notiert – ein schwarzer Fleck für den Sicherheitsdienst, der sich später dafür verantworten muss. Ich stoppe die Schwenks der Wärmebildkameras, ihre toten Winkel sind vorhersehbar, erbärmlich. Ein leichter Hitzeschleier lässt das Bild vom Dach aus verschwimmen, also tippe ich den Fokusring einen Bruchteil eines Millimeters an, und die Welt wird wieder klar. Mein Atem ist ein kontrollierter, flacher Rhythmus, das einzige Geräusch, das ich gegen das Geheul der Stadt zulasse. Die Operation muss makellos ablaufen. Es gibt keine andere Option.

Ein schwaches blaues Licht beleuchtet mein Gesicht, als ich das verschlüsselte Tablet hervorhole. Der Bildschirm erhellt die zackige, hässliche Narbe, die sich über meine Rippen zieht. Eine permanente Erinnerung an einen Fehler aus der Vergangenheit, den ich nicht wiederholen werde. Ich gleiche die Gästeliste ab, die Namen sind ein Who-is-Who politischer Spender und korporativer Parasiten, jeder von ihnen ein weiches, selbstgefälliges Ziel. Sie geben Millionen aus, um sich in ihren vergoldeten Käfigen sicher zu fühlen – ein Vertrauen, das ich systematisch zertrümmern werde. Ein Druckmittel ist billig. Die Panik ihres Vaters hingegen wird teuer sein. Ich wische ein Körnchen Betonstaub vom anthrazitfarbenen Wollstoff meines Sakkos. Überall verdammter Dreck.

Ich nehme ihn ins Visier. Dominic Montgomery. Der Mann der Stunde, wie ein König inmitten seines Ballsaals stehend, der seinen Hort begutachtet. Er strahlt, seine Hand liegt fest auf der Schulter irgendeines Senators, seine Haltung schreit vor Arroganz. Der Wichser hat keine Ahnung, dass die gesamte Bahn seines Lebens kurz davor steht, durch eine Katastrophe umgeleitet zu werden, die er nicht einmal kommen sieht. Er ist zu langsam, zu sehr von seinem eigenen Bullshit isoliert, um zu merken, dass er bereits schutzlos ist. Durch das Spektiv sehe ich das Aufblitzen eines Diamant-Manschettenknopfs, während er gestikuliert – eine protzige, sinnlose Zurschaustellung von Reichtum, den er aus den Taschen anderer gestohlen hat. Er ist der Grund, warum ich hier bin, aber er ist zu gut geschützt für einen direkten Schlag. Das Pfand muss zuerst gesichert werden.

Und das ist das Problem. Das Pfand verspätet sich. Methodisch scanne ich den überfüllten Ballsaal, ein Meer aus schwarzen Smokings und glitzernden Kleidern, auf der Suche nach der einen Variable, auf die es ankommt. Der Dreh- und Angelpunkt. Ein ganz bestimmter Kupferton im Haar. Nichts. Ein kurzes Aufflackern klinischer Ungeduld lässt meinen Kiefer hart werden. Das ist eine Ineffizienz. Sie sollte mittlerweile in der Nähe der Terrassentüren isoliert sein. Ich rücke meinen eigenen Manschettenknopf zurecht, eine Geste kontrollierten Wartens, während ich die kühle Nachtluft auf der nackten Haut meines Gesichts spüre. Komm schon, kleines Asset. Zeig dich.

Dann sehe ich sie. Sie tritt allein auf die Steinterrasse. Das Profil erkenne ich sofort. Unverkennbar. Kupferfarbenes Haar, so leuchtend, dass es unter der Außenbeleuchtung wie Feuer wirkt. Sie trägt eine Art dünnes Seiden-Unterkleid, das verdammt wenig tut, um die Linien ihres Körpers zu verbergen. Sie umklammert das Steingeländer, ihre Haltung ist steif, geladen mit einer Spannung, die ich sogar aus dieser Entfernung spüren kann. Sie wirkt bereits wie in der Falle, noch bevor ich auch nur eine Hand an sie gelegt habe. Die Ironie ist effizient. Ihre Isolation vereinfacht die Extraktion. Ich lehne mich näher an das Spektiv, meine ganze Welt verengt sich auf ihre blasse Gestalt gegen den dunklen Stein. Mein Problem, ab jetzt.

Der räuberische Teil meines Gehirns, den Teil, den ich unter Schichten aus Eis und Disziplin weggesperrt halte, regt sich. Nur ein kurzes Flackern. Ich unterziehe sie einer klinischen Bewertung, um es zu ersticken. Größe, etwa 1,73 m. Gewicht, 60 bis 62 Kilo. Handhabbar beim Tragen. Keine sichtbare Security in ihrem unmittelbaren Umfeld. Profil bestätigt. Mein Puls beschleunigt sich für einen einzigen, nicht autorisierten Schlag – eine rohe Anerkennung der natürlichen Anziehungskraft des Assets. Ich zermalme das Gefühl mit kalter Logik. Sie ist kein Mensch. Sie ist eine Ansammlung von Attributen, die für die Mission relevant sind. Fünfundzwanzig Jahre alt. Widerstandsfähig, laut Akte. Kostspielig im Unterhalt, laut den Kreditkartenabrechnungen ihres Vaters. Der fade Geschmack von Baustaub legt sich auf meine Zunge.

In meinem Ohrhörer knackt es. „Der Störsender ist auf Grün, Boss“, sagt Vadims Stimme, leise und stetig aus dem Van unten. „Warte auf das Flackern.“ Er berichtet von einem verdammten Streifenwagen, der den Block umkreist, eine Variable, die wir nicht eingeplant hatten. „Bestätigt“, sage ich mit leiser Befehlsstimme. „Halten.“ Das Zeitfenster für die Extraktion ist gerade um dreißig Sekunden geschrumpft. Ich drücke einen Finger gegen den kalten Kunststoff des Ohrhörers, um sicherzustellen, dass die Verbindung steht. Externe Variablen erfordern eine schnellere Ausführung. Ich blicke zurück zum Anwesen, meine Augen finden den Hauptsicherungskasten an der Außenwand nahe dem Serviceeingang. Mein internes Team ist in Position. Ich visualisiere ihren Weg. Aber jetzt entlädt das Catering-Personal gerade einen Lastwagen, direkt im verdammten Weg. Ihre Panik wird als Deckung dienen müssen. Fehlerquote: null.

Ich schließe das Profilfenster auf dem Tablet mit einem entschiedenen Wischen meines Daumens. In der Akte hieß es, sie sei widerstandsfähig, aber isoliert, gewöhnt an Manipulation. Ihren Willen zu brechen, wird eine Aufgabe sein, aber der strategische Nutzen ist die Mühe wert. Ihre Reaktion ist der einzige Teil des Ganzen, den ich nicht quantifizieren kann. Wenn sie kämpft, wird es unsauber. Wenn sie erstarrt, wird es sauber. Emotion ist eine Ineffizienz. Sie ist eine Variable, die kontrolliert werden muss. Sie dreht sich um, und das Licht fängt den kupfernen Glanz ihres Haares ein, während sie wieder in der Menge der Körper im Ballsaal verschwindet. Ich behalte die Stelle im Auge und verfolge die Erinnerung an ihren Weg. Verliere niemals den kupfernen Faden.

Ich überprüfe den leuchtenden Timer auf meiner maßgefertigten Uhr. Vier Minuten. Vierhundert Sekunden kalkulierter Zerstörung. Der vertraute, kalte Schauer durchläuft mich – keine Aufregung, sondern die reine, klare Befriedigung über die bevorstehende Kontrolle. Es ist Zeit. Ich verstaue das Spektiv in seinem mattschwarzen Koffer, die Magnete lassen es mit einem scharfen, endgültigen Klicken einrasten. Jedes Werkzeug hat seinen Platz. Der Aufzug ist zu langsam, zu exponiert. Ich nehme die Wartungstreppe. Die rauen Betonwände des Treppenhauses rücken näher, die Luft ist dick vom Geruch nach Staub und abgestandenem Fett. Ich steige dreißig Stockwerke hinab, nehme die Stufen zwei auf einmal, mein Atem bleibt gleichmäßig, kontrolliert. Mein Herzschlag bleibt unnatürlich niedrig, ein Zeugnis meiner völligen Distanz zu der Gewalt, die ich gleich einleiten werde. Ich greife auf jedem Treppenabsatz für eine Sekunde das Stahlgeländer, um mein Tempo zu halten, und rücke den Sitz meines anthrazitfarbenen Blazers zurecht, um sicherzustellen, dass die schallgedämpfte Sig Sauer in meinem Rücken perfekt sitzt.

Die Gasse ist dunkel. Ich gleite auf den Beifahrersitz des Vans mit den getönten Scheiben. Vadim ist ein stummer Schatten hinter dem Lenkrad. Er reicht mir wortlos ein Wärmebild-Headset. Wir tauschen einen einzigen Blick aus. Er ist wachsam. Ich bin bereit. Scheinwerfer streifen über den Eingang der Gasse, und der Streifenwagen rast vorbei, zehn Sekunden später als vorhergesagt. Wir sitzen in totaler, erstickender Stille. Ein Schweißtropfen rinnt an meiner Schläfe herab, eine verdammte Energieverschwendung. Ich wische ihn weg.

Ich ziehe das Headset auf, die Welt verwandelt sich in eine Karte aus Wärmesignaturen. Ein letztes Mal visualisiere ich den Grundriss des Ballsaals und lege die glühenden Formen der Gäste und Wachen über meine mentale Karte. Jede Ecke, jede Sichtlinie ist auswendig gelernt. Sie ist kein Mensch. Sie ist ein Druckmittel. Die Moral der Tat spielt keine Rolle. Die einzige Sorge gilt einer erfolgreichen Extraktion. Ich prüfe den Knoten meiner Seidenkrawatte und rücke sie in der Dunkelheit aus reiner Gewohnheit zurecht.

Das Funkgerät summt. Michail. „Warum das Mädchen riskieren?“, fragt er, seine Stimme klingt blechern aus dem Extraktionspunkt. „Nimm die Akten.“ Meine Stimme wird zu Eis. „Sie ist der Stift, der die Granate hält. Die Dokumente folgen der Detonation.“ Ich lehne mich vor und drehe die Lautstärke leiser, bis seine Stimme nur noch ein Hauch ist. „Hinterfrage das Ziel nie wieder.“ Ungehorsam ist eine Schwäche, die ich ohne Zögern herausschneiden werde.

Die Lichter auf dem Anwesen flackern einmal, zweimal. Das Stromnetz wird getestet. Mein Team vor Ort ist bereit. Ich werfe einen Blick auf die Ausrüstung zwischen den Sitzen – starke Kabelbinder, eine bereits aufgezogene Beruhigungsspritze. Ich tippe gegen das Gehäuse der Spritze und überprüfe die Dosierung. Ein Sicherheitslicht streift über die Vorderseite des Vans, ein kurzzeitiger Impuls. Wir bleiben unentdeckt, aber es war verdammt knapp.

Ich ziehe die schwarzen Lederhandschuhe über meinen Fingerknöcheln fest. Das Geräusch des dehnbaren Materials ist laut in dem engen, stillen Raum. Es ist eine Ansage. Ich denke an Zelda Montgomerys Hals, die vermutete Zerbrechlichkeit ihrer Kehle gegen dieses raue Leder. Ich frage mich, ob sie schreien wird oder ob sie den Verstand besitzt, zu erstarren und sich zu fügen. Wenn sie kämpft, wird das Beruhigungsmittel unumgänglich sein. Ich bevorzuge saubere Effizienz.

Ein kurzes, codiertes Aufblitzen aus einem Fenster im Obergeschoss. Das interne Team ist in Position. Alles ist vorbereitet. Die einzige Unbekannte ist sie. Die letzte Variable. Ich nehme einen langsamen, tiefen Atemzug, der letzte Moment ruhiger Kalkulation vor der Detonation. Die Stadt ist ein Teppich aus Lärm, aber nichts davon spielt eine Rolle. Nicht, bis die Sirenen beginnen. Die interne Türverriegelung des Vans löst sich mit einem leisen Klicken.

Ich lehne mich vor, mein Körper eine gespannte Feder, die Augen auf den fernen Glanz der Gala fixiert. Ich drücke die Übertragen-Taste an meinem Funkgerät.

„Los.“

Einen Sekundenbruchteil später werden das Anwesen, die Straße, die Welt – alles schwarz. Dann beginnt das Schreien.
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ZELDA P.O.V.

Der große Ballsaal roch nach Geld und Verfall. Eine aufdringliche Mischung aus teurem französischem Parfüm, der abgestandene Geruch von Zigarrenrauch, der an den Samtvorhängen haftete, und der fade Duft von totgekochtem Filet Mignon. Es war der offizielle Duft des politischen Imperiums meines Vaters, und ich ertrank darin. Das smaragdgrüne Seidenkleid fühlte sich weniger wie Haute Couture an, sondern eher wie eine Uniform, eine hautenge Werbefläche für Dominic Montgomerys wertvollsten Besitz: seine Tochter. Ich stand an einer massiven Marmorsäule, eine vergoldete Requisite in einem Raum voller Requisiten, beobachtete das unermüdliche, schrille Klirren der Champagnerflöten aus Kristall und spürte das Gewicht von hundert wertenden Blicken. Mein Vater, Dominic, war das Zentrum dieses goldenen Käfigs und bearbeitete den Raum mit einer so künstlichen Aufrichtigkeit, dass sie praktisch patentiert war. Er bleckte die Zähne, klopfte auf Schultern und verkaufte die Vision einer Zukunft, die er auf Geheimnissen und Knochen aufgebaut hatte.

„Noch zwei Stunden davon, Zelda. Lächeln.“ Seine Stimme war ein leiser Befehl in meinem Ohr, als er vorbeiging, seine Hand blieb einen Bruchteil zu lange auf meinem unteren Rücken liegen. Eine öffentliche Zurschaustellung von Zuneigung, die sich wie ein Brandmal anfühlte. Ich rückte den dünnen Träger meines Kleides zurecht, eine sinnlose Geste, um einen Millimeter meiner eigenen Haut zurückzuerobern. Lächeln. Als wäre mein Gesicht ein Schalter, den er einfach umlegen konnte. Der Champagner ist schal, genau wie die Gespräche, wollte ich sagen, aber ich nickte nur, wie eine perfekte kleine Puppe. Ich würde eher sterben, als ihm die Genugtuung einer Szene zu gönnen, aber die Wut war ein heißes Knäuel in meinem Magen. Diese ganze Performance, diese transaktionale Existenz, in der mein einziger Job darin bestand, hübsch und unantastbar auszusehen, war eine ganz besondere Art von Hölle.

Gerade als ich überlegte, wie ich mir am schnellsten eine Champagnerflöte in die Kehle rammen könnte, materialisierte sich eine neue Form der Folter. Ein widerlich vertrauter Spender, irgendein Immobilien-Parasit, dessen Namen ich absichtlich vergessen hatte, drängte mich an der Säule in die Enge. Sein Kölnisch Wasser war eine erdrückende Wolke aus Sandelholz und Schweiß, und seine Augen wanderten über mich, als wäre ich ein Objekt, das er gewinnbringend weiterverkaufen wollte. „Solch ein strahlendes Kapital, Miss Montgomery“, lallte er, sein Blick blieb am Schlitz meines Kleides hängen. „Ihr Vater weiß, wie man investiert. In die Zukunft natürlich.“ Die schleimige Andeutung hing dick und ekelhaft zwischen uns in der Luft. Der Ekel-Faktor war jenseits der Skala. Er sprach über den Wahlkampf, aber er meinte mich, meinen „Nutzen“, sobald ich verheiratet wurde, um irgendeinen Deal zu besiegeln.

„Ich versichere Ihnen, Sir, mein Wert steht derzeit nicht zum Verkauf“, sagte ich, die Höflichkeit in meiner Stimme so scharf, dass sie Glas hätte schneiden können. Ich umklammerte die Ränder meiner kleinen Clutch, meine Knöchel wurden weiß, während ein ursprünglicher Teil meines Gehirns sich wünschte, sie wäre ein Messer. Das war das Spiel. Ein höflicher, erstickender Krieg aus Worten und verschleierten Drohungen, und ich verlor schon dadurch, dass ich gezwungen war, mitzuspielen. Ich wollte eine echte Konfrontation, etwas Ehrliches und Blutiges, nicht diesen langsamen Tod durch tausend falsche Lächeln. Die schiere Dreistigkeit dieser Männer, die mich ansahen und nichts als einen Posten in einer Bilanz sahen, reichte aus, um mich wild werden zu lassen.

Bevor der Parasit noch ein Wort absondern konnte, war mein Vater da. Seine Bewegung war präzise, eine öffentliche Rettung, die eigentlich nur eine weitere Demonstration seines Besitzanspruchs war. Er klatschte dem Spender eine Hand auf die Schulter, eine Geste der Kameradschaft, die reine Show war, dann klammerte sich seine andere Hand in einem Schraubstockgriff um meinen Ellbogen. Der Schmerz war stechend und unmittelbar, eine private Bestrafung für ein öffentliches Vergehen, das ich gar nicht begangen hatte. „Meine Herren, wenn Sie uns entschuldigen würden“, verkündete Dominic und zog mich in ein blendendes Foto-Shooting mit drei Lobbyisten, die aussah, als wären sie aus Ersatzteilen anderer, besserer Männer zusammengebaut worden. Das Blitzlichtgewitter war desorientierend, kleine Explosionen aus weißem Licht, die mich Sternchen sehen ließen. Er beugte sich nah heran, die raue Wolle seines Maßanzugs kratzte an meinem nackten Arm, sein Atem roch nach teurem Whiskey. „Zieh ein glückliches Gesicht, Zelda“, zischte er, seine Stimme ein giftiges Flüstern, nur für mich. „Wenn du mich heute Abend blamierst, werde ich mich darum kümmern.“ Es war kein Trost; es war eine präzise Drohung. Dann, für die Kamera, dröhnte seine Stimme vor falschem Stolz. „Das ist meine Tochter, die Zukunft dieses Distrikts!“ Ich hasste ihn. Ich hasste diese Farce, die beiläufige Grausamkeit, die Art, wie er mich zwang, eine lächelnde Requisite für seine Lügen zu sein. Aber noch mehr hasste ich den Teil von mir, der gewohnheitsmäßig und instinktiv gehorchte.

Ich brauchte Luft. Echte Luft, nicht dieses recycelte, parfümierte Gift. In einem Anfall von Panik stahl ich mich vom Foto-Termin davon, während mein Vater abgelenkt war, und machte mich auf den Weg zu den schweren Glastüren der Terrasse. Das gepflegte Gelände wurde jenseits der Partybeleuchtung von einem tiefen, unnatürlichen Schatten verschluckt. Ich lehnte meine Stirn gegen das kühle Glas, die momentane Erleichterung der Kälte war ein willkommener Schock. Ein trockenes Rascheln von Blättern, ein Geräusch, das über das Dröhnen des Streichquartetts eigentlich nicht hörbar hätte sein dürfen, weckte meine Aufmerksamkeit. Und dann spürte ich es. Ein tiefes, eiskaltes Prickeln auf meinem Rücken. Das instinktive, urzeitliche Gefühl, beobachtet zu werden. Nicht von einem Gast, nicht von einem Paparazzo. Das hier war anders. Das hier war räuberisch. Da draußen ist jemand, dachte ich, und ein kalter Kloß bildete sich in meinem Magen. Sie beobachten nicht die Party; sie beobachten mich. Ich versuchte, es als Paranoia abzutun, eine Nebenwirkung von zu viel Champagner und zu wenig Sauerstoff, aber ich wurde das Gefühl nicht los.

Als ich mich wieder dem Raum zuwandte, schweifte mein Blick an der ahnungslosen Menge vorbei und blieb an einem Mann in der Nähe des Personaleingangs hängen. Er trug einen schwarzen Anzug, aber er saß schlecht, spannte sich über einen Körperbau, der unnatürlich groß und unnatürlich unbeweglich war. Er war keiner von den Männern meines Vaters; das waren alles glatte, maßgeschneiderte Ken-Puppen. Dieser Mann war ein Klotz aus Granit. Seine Augen scannten den Raum nicht mit der gelangweilten Beobachtung eines Sicherheitsdienstes; sie suchten ihn mit tödlicher Absicht ab. Er war auf der Jagd. Das Orchester, das Lachen, das Klirren der Gläser – alles verblasste zu einem dumpfen Summen in meinen Ohren, während ich mich nur noch auf ihn konzentrierte. Er gehörte nicht hierher. Zu fokussiert, zu ruhig. Unsere Augen trafen sich für den Bruchteil einer Sekunde. Ein Aufblitzen von kalter, grauer Entschlossenheit. Er zuckte nicht zusammen und wandte den Blick nicht ab. Er registrierte mich, machte dann eine makellose, geübte Drehung und verschmolz wieder mit den Schatten des Korridors. Mein Herz schlug in einem wilden, hämmernden Rhythmus gegen meine Rippen. Heilige Scheiße. Der Sicherheitsring war durchbrochen. Die Bedrohung war bereits im Haus. Ein Funken puren Adrenalins – das erste echte Gefühl, das ich den ganzen Abend hatte – schoss durch mich hindurch, ein terrorgeladener Cocktail aus Angst und morbider Aufregung.

Mein Vater betrat die Bühne und riss das Rampenlicht für seine Grundsatzrede an sich, völlig ahnungslos. Er begann mit seinen üblichen Floskeln über Sicherheit und Wohlstand und strahlte eine Aura absoluter Kontrolle aus, die ein gottverdammter Witz war. Ich stand in der ersten Reihe, gebadet im harten weißen Licht der Bühne, und fühlte mich völlig ausgeliefert. Ich sah mein Spiegelbild im polierten Boden: eine verängstigte Frau in einem zerbrechlichen Seidenhemdchen. „Mein Sieg heute Abend ist nicht nur für mich“, dröhnte Dominic, seine Stimme hallte durch den riesigen Raum, „sondern für die Prinzipien, die uns alle schützen!“ Die Ironie war so dick aufgetragen, dass ich daran ersticken könnte. Er gestikulierte in meine Richtung. „Ich bin wahrhaft gesegnet, meine Tochter an meiner Seite zu haben.“ Ich wollte einfach nur, dass er den Mund hält. Halt den Mund und verschwinde von der Bühne, bevor das, was ich gespürt habe, uns holt.

Er war mitten im Satz und schwafelte über Familienwerte, als die Lichter flackerten. Ein harter, kurzer Spannungsstoß, dann beruhigten sie sich wieder. Eine tiefe, unterirdische Vibration erschütterte den Boden, ein instinktives Grollen, das ich bis in die Zähne spürte. Die massiven Kristallleuchter über uns begannen zu klingen, ein disharmonischer Chor aus Warnglocken. Ein Tropfen Kondenswasser, der durch die Vibration losgeschüttelt worden war, klatschte auf meine Wange. Er war kalt und erschreckend. „Technische Schwierigkeiten, Leute, kein Grund zur...“ Dominics Stimme verstarb, als die Lichter erneut flackerten, diesmal langsamer, erlöschend. Das ist es. Der Gedanke war wie ein Eissplitter in meinem Kopf. Das ist der Grund, warum ich mich beobachtet fühlte.

Dann absolute, erstickende Dunkelheit. Die Notbeleuchtung, die strategisch neutralisiert worden war, schaltete sich nicht ein. Das anfängliche kollektive Keuchen der Menge schlug in panisches Gemurmel um und steigerte sich dann zu Schreien. Die Herde der High Society, ihres Lichts und ihrer Macht beraubt, wurde zu einem verängstigten Mob. Instinktiv riss ich die Hände hoch, um mein Gesicht zu schützen, als die Leute um sich zu schlagen und zu drängen begannen; ihre Angst war ein greifbarer, saurer Geruch in der Luft. Ich war wie erstarrt, mein Geist schwankte zwischen Terror und einer seltsamen, morbiden Neugier. Was kommt als Nächstes? Die Antwort kam eine Sekunde später. Das deutliche, scharfe Geräusch von berstendem, schwerem Glas am Haupteingang, gefolgt von einer erschreckend effizienten Abfolge: das gedämpfte Poff-Poff-Poff von schallgedämpften Waffen, das scharfe Zischen von Rauchgranaten in Industriequalität und die rhythmischen, schweren Tritte von ausgebildeten Männern, die zielstrebig vorgingen.

„Lauft! Es ist ein Angriff!“, kreischte jemand. Der chemische Geruch des Rauches traf mich, beißend und stechend, und brannte in meiner Kehle. Taktische Stiefel... das ist nicht die Polizei. Der Terror kristallisierte sich schließlich in einem einzigen, entsetzlichen Gedanken: Sie sind aus einem bestimmten Grund hier. Und wahrscheinlich wegen mir. Ein flüchtender Spender stieß mich heftig beiseite, seine Panik machte ihn brutal. Ich stolperte in Richtung der Bühne, meine High Heels verfingen sich im dicken Teppich. Einer davon rutschte mir vom Fuß, und ich ließ ihn zurück, da mir Beweglichkeit wichtiger war als Manolos. „Vater!“, schrie ich, ein nutzloser Schrei in das Chaos hinein. „Wo bist du?“ Die Massenflucht hatte ihn bereits verschlungen. Ich war völlig, erschreckend schutzlos.

Gerade als ich mein Gleichgewicht wiederfand und mich am kratzigen Samt des Bühnenvorhangs festhielt, rammte mich von hinten eine Wucht wie eine Betonplatte. Eine große, behandschuhte Hand klammerte sich brutal über meinen Mund und meine Nase und schnürte mir die Luft ab. Ich wurde nach hinten gerissen, mein Körper mit erschreckender Geschwindigkeit in die tiefen Schatten hinter dem Vorhang gezerrt, weg vom hysterischen Strom der Menge. Die Seide meines Kleides riss an der Taille dort, wo sich seine Finger eingruben, ein Geräusch, das im Getümmel unterging. Ein ersticktes Keuchen entwich mir unter dem schweren Leder seines Handsuhs. Sein Geruch war kaltes, teures Leder und etwas Metallisches, Sauberes – Waffenöl. Das war kein Zufall. Eine erschreckende Ruhe überkam mich. Die fokussierte, klinische Absicht meines Entführers war unverkennbar.

Er zwang mich einen schmalen, dunklen Versorgungsgang entlang. Ich wehrte mich, ein Schwall purer, trotziger Wut überlagerte meine Angst. Ich wand mich, krallte in die Hand über meinem Gesicht und versuchte, den Absatz meines verbliebenen Schuhs in sein Schienbein zu rammen. Es war zwecklos. Er schien meinen Kampf kaum zu registrieren, sein Griff fühlte sich an wie Stahlbänder um meine Rippen. Meine Bewegungen waren hektisch und schwach gegen seine massive, unnachgiebige Gestalt. Es gelang mir, mit den Zähnen ein kleines Loch in seinen Handschuh zu reißen; der Geschmack von Salz und Leder war ein grimmiger Sieg. Lass mich los, du Bastard! Der Schrei war in meiner Kehle gefangen, gedämpft zu einem verzweifelten, animalischen Laut. Seine Kraft war absolut, und diese Erkenntnis befeuerte nur meinen hoffnungslosen Zorn.

Mein Widerstand hielt uns auf. Er hielt abrupt inne und rammte mich rückwärts gegen eine kalte Betonwand. Der Aufprall raubte mir den Atem. Er nahm seine Hand von meinem Mund, und für eine wilde Sekunde dachte ich daran zu schreien. Bevor ich Luft holen konnte, beugte er sich vor, sein Körper schloss mich wie in einem Käfig ein, der kalte Metalllauf einer Pistole streifte meine Schläfe. Sein Atem war kühl und roch nach Winterluft und Minze, ein krasser Gegensatz zur Hitze des Kampfes. Er flüsterte ein einziges, leises Wort in mein Ohr, seine Stimme tief, rauchig und erschreckend ruhig. „Still.“ Es war keine Bitte. Es war ein Befehl, ausgesprochen mit der Endgültigkeit einer Hinrichtung. Das Wort schnitt durch meine Panik und versetzte mich in einen Moment schockierter Fügsamkeit.

Er schleifte mich weiter, stürmte aus dem Versorgungstunnel hinaus in die bittere Kälte der Nacht. Die hintere Laderampe war ein Schlachthaus. Mehrere der privaten Sicherheitsleute meines Vaters lagen regungslos in sich ausbreitenden Pfützen aus dunkler, glänzender Flüssigkeit. Der kupferne Geruch von frischem Blut war überwältigend. Das waren keine ungeschickten Opfer eines Raubüberfalls; das war eine saubere, methodische Auslöschung. Die brutale, professionelle Art traf mich mit der Wucht eines physischen Schlags. Das war keine Entführung. Das war ein Kriegsakt. Ich stolperte fast über den schlaffen Arm eines Wachmanns, dem ich vor nicht einmal drei Stunden noch höflich zugenickt hatte. Ich wich zurück, der verzweifelte Wunsch, das Gemetzel ungeschehen zu machen, kämpfte mit der grausamen Klarheit meiner neuen Realität. Die Regeln der Zivilisation galten nicht mehr.

Ein massiver, schwarzer, gepanzerter Van, ein Fahrzeug in Militärqualität, kam quietschend neben uns zum Stehen. Die Seitentür glitt mit einem pneumatischen Zischen auf und gab den Blick auf einen dunklen, höhlenartigen Innenraum frei. Mein Entführer führte mich nicht hinein. Er hob mich vom Boden hoch und warf mich wie einen Sack Getreide hinein. Ich landete hart, meine Hüfte schlug auf den geriffelten Metallboden auf. Er folgte in einer fließenden Bewegung, knallte die schwere Tür zu und stürzte uns zurück in die Dunkelheit. Die Reifen quietschten, als der Van mit rücksichtsloser Geschwindigkeit beschleunigte. „Los. Jetzt“, befahl er dem Fahrer. „Route Delta ist frei.“

Mein Schock wich einer neuen Welle von Adrenalin. Noch nicht. Ich tastete verzweifelt nach dem Türgriff, meine Fingernägel kratzten nutzlos an einem schweren, verriegelten Mechanismus. Sie würde nicht aufgehen. Er hatte den Zug vorausgesehen. Ich sah ihn nicht, aber ich spürte ihn – sein schwerer Stiefel hakte sich um meinen Knöchel und riss mich über den Boden zurück. Das raue, strukturierte Metall riss eine blutige Schramme in meinen nackten Arm. „Hör auf, dich zu bewegen“, knurrte er, das Geräusch war eine tiefe Vibration in dem kleinen Raum. „Ich hasse unnötigen Lärm.“ Ein frustrierter Schrei aus purer Wut entriss sich meiner Kehle. Ich würde nicht kampflos aufgeben. Ich würde ihn dazu bringen, mich verdammt noch mal umzubringen, bevor ich zu einem passiven Opfer würde.

Er stürzte sich auf mich, und dann lag sein ganzes Körpergewicht auf mir und presste die Luft aus meinen Lungen. Er setzte seine Hüften über meine Beine, seine breite Brust drückte meinen Oberkörper nieder; sein Gewicht war eine erstickende, immobilisierende Decke aus Muskeln und taktischer Ausrüstung. Ich rang nach Luft und sog kalte Luft ein, die nach ihm roch. Er war eine solide, unnachgiebige Wand aus Hitze und Macht. „Atmen. Ganz langsam“, befahl er, die Anweisung war eher gruselig als tröstend. Ich war ihm körperlich völlig ausgeliefert, und diese schreckliche Erkenntnis schickte einen Schauer unerwünschter, instinktiver Wachsamkeit durch mich hindurch. Das rote Notlicht im Inneren des Vans flackerte auf und tauchte uns in einen höllischen Glanz. Ich war gezwungen, zu ihm aufzusehen, das Gesicht des Mannes zu sehen
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